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entmündigt. Wo aber gesellschaftliche Kräfte selbstveranfwortlich un!
Geiste der Subsidiarıtät wirksam werden, erhält die Kamil;e vielfältige
Chancen einer ZU mindesten indirekten Mitwirkung. Die fundamentale
Frage der Wiederbelebung einer echten Gesellschaft un: einer föderalı-
stischen Duréhbildung .des gesamten sozlalen Lebens ach dem Prinzip der
Subsidiarıtät wird a1s0 weitgehend darüber entscheiden, ob die Familie der
Zukunft eine lebenskräftige Zelle oder NUr eın welkes Glied Volkskör-
PCL sSeıin wird.

Priestergcstalten in der Romanliteratur der Gegenwart
Von UÜUBERI BECHER 5. J

Schon oft hat Ina.  I miıt Verwü.nderung festgestellt, da{fß uNsSe. Zeit der
Priester literaturfähig geworden ist Eine Fülle VO Büchern, und gerade
VOo  an bedeutenden Schriftstellern und Dichtern, erscheint, die den Priester

den Mittelpunkt des erzählten Geschehens rücken. Der Vorliebe der
Dichter entspricht die der Leser: die Priesterromane ben eine außerordent-
liche Wirkung

Der Geistliche ist ZWaALr schon ımmer Gegenstand der Erzählung un
Dichtung SCWESCH. Sein Beruftf und die damıt gegebene Sonderstellung heben
ih: AU!: der Menge heraus un: ziehen die Blicke auft ih: Es sind Blicke VO  un

Freunden un Kritikern. Als ote Gottes soll vorbildlich seInNn. Sein
menschliches Versagen wirkt stärker als das Versagen irgendeines Christen.
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Sein Wirken un SC11H Einfluß auf die Gläubigen, das Bemühen
e1N€eEM Beruf entsprechende Lebens- und Geisteshaltung, Hirtentä-
tigkeit für das Wohl und Wehe Herde, w äas rat und W16 TOstet
W \ warn und straft, 1653 alles lockt dichterischer Nachgestaltung.

Dennoch bedeutet der Priesterroman der Gegenwart mehr. Die 1U1eT7T6

/ielsetzung 1st 5 andere geworden. Man hat schon VOL CINMISCHN Jahren VO
C115r Krweiterung e$S dichterischen Raumes gesprochen. achE langien.
Zeitspanne, i der die Dichter fast ausschließlich N1Uur Sinn für das Natür-
liche nd Naturalistische haben schienen, fassen S 1C wıeder auch (Sott
und das Göttliche Auge Aus zerschlagenen Welt aus der 'Tiefe
rufen 516 P ZzZUu Herrn Der zerschmetterte Prometheus 111 Dichter
erınnert sich wieder das Unvergängliche, Kwige Beständige da die Erde
nıcht mehr fest steht da die Hütten die der Mensch oebaut erttrummert
sind un: die lut des Herdes die mMi1t dem VO  — (F# veraubten Feuer ent-
zündet hatte, erloschen 1STt Der Dichter ruft ‚„AdUS der Tiefte“‘ uch em
Sinn, als I» sich nicht mehr oberflächlich begnügt mıt den Leisttmgen und
Kräften der Menschen, uch nicht mehr mıiıt der psychologischen, PSY-
choanalytischen und tietenpsychologischen Schau, Zergliederung un Er-
gründung des Zuftälligen der menschlichen Seele un ihrer Beziehungen.

Was der Mensch, das Diesseits bieten kann, hat sich als e1itel WIC -
Um mächtiger wächst der Inn für das Unverwesliche, Unvergäng-

liche un: Unerschütterliche, das Unbedingte, Wahre und Echte ist
staunlich, W1©6 bei näherem Zusehen gerade solche Dichter, die miıt der
erbittlichen Schärfe alle Masken herunterreißen, mi1t der rücksichtslo-
Sesten Härte alle (Sötzen zerschlagen, die dem Nihilismus vollkommen-
sten verfallen C scheinen, der innersten 'Tiefe ihres Herzens die
ergreifende Hoffnung hegen, daß doch Cc1LNeIN 1nnn des Lebens gebe, dafs
der Mensch doch tür Glück geschaffen SCH, das Nost un Motten nıicht

aber ist doch keine verzweıit-verzehren können. Ihre Frage ist banc
lungsvolle Frage. Das ‚„„Gott 1ST tot““ Nietzsche scheint überwunden.

In diesem Zusammenhang fällt der Blicek auf den Priester, der die Welt
Gottes xündet un: ihr ehbt Dieser Priester ist WEN1ISCT der Mensch miıt
diesen oder Kigenschaften, dieser oder Schwäche, dieser oder

Not esonders der Not des /ölibats dieser oder welthaften e
staltunsskraft Kr wird als Jräger der göttlichen Gnade un des göttlichen
deiles angesprochen. Darin ist CS auch begründet, daß gerade der katho-
liısche Priester Gegenstand der Dichtung wird. Wir haben auch, aber
selten, KRomane, die den protestantischen Prediger ı den Mittelpunkt der
Erzählung rücken. In dem Roman des Engländers lan Paton Denn S16 <ol-
len getiroöstet werden travcen Wl protestantische Negerpfarrer die and-
Jung, die das Verhältnis VO  en W e un Farbig der südafrikanischen Union
behandelt Ihre Kraft suchen un!: finden S16 Gebet un: der Verehrung
(zottes ber der Schwerpunkt des Geschehens liect mehr der mensch-
ıch tühlbaren Wirkung; der Lösung der sozlalen Frage, der NEeEUE Ord-
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r1est SC atu der

nuns der Liebe, die die Gegensätze VOoO  en) ar und reich VOo  e weiß und
schwarz überwindet.

Die me1ilisten Priesterromane jedoch sind religiöse Romane; S16 behandeln
das erhältnis der Menschen (SOft Die menschlichen Wirkungen der
Verbindung mıiıt (Gott die Besserung der Lebensverhältnisse, der Aufweis
dessen, W aAs das Erdenleben für sich D  n erträglich macht stehen

zweıter Stelle.
Ks ist selbstverständlich, dafß diese Priester auch als Menschen erscheinen,

da{fs gefragt wird ach dem Verhältnis VO  —_ Person und Amt ob S 1C würdige
oder unwürdige Träger der Gaben (GGottes sind Da{iß jedoch das mensch-
liche Versagen des Priesters nicht Anla{fß wird die Religion als eitel und tO-
richt verwerfen, beweist da{fß der Priester nicht mehr 111 SCLLLCI mensch-
lichen Vortrefflichkeit der Untüchtigkeit darcvestellt werden soll er T16-
ster kommt als Beauftragter (Gottes A den Menschen un S  15 ihren
Tiefen un Sünden herunter, VO  - der Barmherzigkeit (Gottes künden
un: Verzeihung bringen uch die umgekehrte bewegung wird wieder-
gegeben Der der Nacht des Menschenelends weilende Priester lımmt
das Lieid un: die Verkehrtheit der Menschen auf Schultern oder

Herz, Lragt VOLT Gottes Thron, erwirkt Verzeihung un: bindet W IC -

der Erde un Himmel Arr

Die bekanntesten Dichter der Gegenwart beschäftigen sich mıiıt dem
Priester Die Deutschen Gertrud VO  — le ort Stefan Andres Werner Bergen-
STUCH, Kranz Wertel Kdzard Schaper, Albrecht ( 0es, Krnst Wiechert Her-
1a Hesse (P Jacobus Glasperlenspiel), Ernst Jünger Lamp-
rüS, Foelix); Heinrich Böll, Luise Hinser, der Holländer Dyk Ouwendijk,
der Flame Felix JTimmermans, die Kranzosen Georges Bernanos, Paule
KRegnier, Franecis Jammes Robert Morel Bela ust Beatrix Beck Daniel
Pezeril die Engländer Gilbert Keith C:hesterton Graham Greene, Bruce
Marshall Cronin Mary irk Monica Baldwin, Cecily Hallack die ita-
liener Carlo Coceioli (10vannıno Guareschi der Südamerikaner Rodoalfo
Konseca, die Nordamerikaner Henry Morton Robinson, Thomas Merton,
William Barrett un!: Crawford Power zählen ihnen

Nicht alle genannten Verfasser cocehören diese Betrachtung hinemn A  m
and DUr sollen auch vielvelesene Bücher „Der Kardinal*® VO Henry
Morton Robinson un! „„‚Don Camiuillo nd Peppone VO Guareschi stehen,
dessen Erfolg den Kreis die ‚„„Neue Literarische Welt“* nıcht ruhen 1ä{3t
„Der Kardinal““* enthält den Lebenslauf Priesters irischer Abkunft
yeboren USA VOoO  — den ersten Jahren SCINELr Kaplanzeit angefangen bıs
ZUm Aufstieg den höchsten kirchlichen Würden. Alles, w as T16-
sSter begegnen kann, Freude, Erfolge, Fehlegriffe, Tadel un Lob, Seelsorge
und bürokratische Arbeit, auch C111 Aufenthalt als päpstlicher Diplomat ı

Bruce Marshall will auft diesen Tatbestand hinweisen, 7enn vVvo „Treuen Protestanten“®
spricht, ‚„„die alles tun bereit tür ihre Religion, außer ı die Kirche gehen“” (Die
Welt, das Glück und Vater Smith 56)
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Rom, die Tätigkeit als Kaplan, Pfarrer-Stellvertreter, Pfarrer, bischöflicher
Sekretär, Bischof un:! schließlich als Kardinal findet dem Roman sSC1L1NE
Stelle. Diese Allseitigkeit un:! Vollständigkeit der Schilderung priesterli-
chen Wirkens ZCISCNH, dafß andere Absichten als dichterische Rücksichten
wirksam Der Verfasser ı11 ohl VO Priester AaUus C111 umfassendes
Bild der sichtbaren Gestalt der Kirche entwerten. ein Erfolg zeigt, W16
dankhbhar ıC großer Leserkreis für 116 geschickte, romanhafte Einfüh-
rPUunNns das Leben der katholischen Kirche ist

Ein och größerer KErfolg wurde dem Journalisten Guareschi mıt SC1-
188 Don Camillo und Peppone, dessen Verfilmung den Leserkreis och
bedeutend V-ermeßrte. Es ist C moderner Schelmenroman, ‚„„Pfaffe
Ame  18  A  CC des zwanzıgsten ahrhunderts. Kirchlicher Glaube verbunden mıt

bestimmten politischen Anschauune steht sozlalpolitischen
Parteiprogramm und Ansicht Vom Kirche un Priestertum gegenüber
Die beiden Persönlichkeiten lernen den vielfältigen Zusammenstößen
Politisches un! Kirchliches ennen und finden siıch auft dem a-

Boden echter Menschlichkeit un!: echter relig1öser Überzeugung
Was diesem Roman NUur als aum erhellter Hintergrund erscheint bil-

det den Schauplatz der anderen Werke, die 1eTr Auge haben In ihnen
steht der Priester Mittelpunkt er Welt die ar  s  € liegt und durch
Zugang ZU el finden soll ‚Je ach der Anschauung der Verfasser wird
diese Welt verschiedenartig gedeutet Da tällt VOLr allem Auge die Zeich-
NUunNns der satanischen Welt, S16 Leon Bloy, Bernanos U, . sehen. Der
Feind herrscht über die oten Seelen der Menschen. 166 Erdenbewohner —
sticken ihre eigentliche Berufung i der Selbstherrlichkeit des Ich Die 1er
ach Besitz, Ehre, Ansehen und Genufß beherrscht alle Irıebe un Leiden-
schaften bestimmen ihre Handlungen, un AIn Ende steht CITZWE1-
felter Untergang och größere —  e sınd die Gleichgültigkeit die Unem-
pfindlichkeit, die ewohnheit C1N€ESs verbürgerlichten Christentums, das
durch Selbstgerechtigkeit und gelistliche Verhärtung och widerwärtiger
erscheint. Die christlichen Gemeinden und Völker sind Friedhöfen SC-
worden, deren relig1ösen Öberflächensymbole 1U Käulnis un: Moder be-
decken. Bernanos, Dijk Ouwendijk, Elisabeth Langgässer a, haben solche
Stätten der Verwüstung beschrieben.

eben diesem Weltbild steht anderes: Die Menschen sind S W1C s 1C

sınd, der and (Gottes. Gläubige und Ungläubige, Sünder, Mittelmäßige,
Gewohnheitsmenschen, Erdverfallene un Heilige leben mi1ıteinander. Sie
alle haben ihre guten Taten, guten Gedanken, guten Wünsche, ihren SCSUN-
den Menschenverstand ihre wenn auch och begrenzte Aufgeschlos-
senheit und anderseits ihre Armseligkeit ihre. dunklen ITriebe, ihre verzeh-
renden Leidenschaften und ihre Lasten Francis Jammes schildert diese
Welt dem Idyll des Pfarrers VO  en ÖOzeron, Gertrud VO  ; ort dem s“()11+-
nenüberstrahlten CWISCH Rom ‚„„des römischen Brunnens*‘‘ oder romanf{f1ı-
schen un: zugleich abriknahen Heidelberg (Kranz der Engel) TUCEeE Mar-
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Priestergestalten der Romanliteratur der Gegenwart
shall zeichnet 16 schottische Großstadt Wunder des Malachias‘‘
der das Paris der etzten Jahrzehnte „Stundenlohn Gottes®‘, Cronin
sieht die gleiche Welt revolutionären China, Beatrix Beck CLHNSL fran-
zösischen Trovinzstadt Crawford Power, ‚„„Der Pfarrer und die Sünde
den Vereinigten Staaten Amerikas

In dieser Welt lebt der Priester, der Zeuge (zottes Ks annn nicht ausblei-
Den, da{ß die Übergewalt des Bösen ih verschlingt und ZU Abfall bringt
Ehrgeiz und gelstiger Hochmut lassen der ‚„Sintflut““ des Stefan Andres
den T’heologieprofessor ZU ‚„‚Normer werden, der S1IC.  h mıt allen Ver-
brechen belädt SC 111 Reich heraufzuführen Der gleiche Dichter formt
die (Gestalt des abvefallenen Mönches, der alg atrose den Lasterhöhlen
der Hafenstädte Vervessen sucht und schliefßslich während der spanischen
Revolution als Gefanvener 1 Kloster gebracht wird ach allen
Verirrungen, scheint, versöhnlichen findet (Wir sıind
Utopia). Bernanos bezeichnet ı „Abtrünnigen“ den geistesstolzen bbe
Cenabre. Der Jugendireund des Bernanos'schen Landpfarrers, Louis Duft-
rety, iıst .1Ner TAuU gescheitert. Kr führt ıgl geistiger Sklaverei
menschlich nichtswürdigen Geliebten als Vertreter armseliges Leben
Vielleicht WITL  d durch den Opfertod Freundes schließlich g_
rette werden och- 1ST das Schicksal des Pfarrherrn
‚„Sonntag der Satten‘“® VOoNn Robert Morel Er iract den kennzeichnenden Na-
1116  b ‚„ L’olerable da der FKFunktionär des geistlichen Dienstes SCWOT-
den 1st un eigentlich LUr Kaffeetisch und bei Teeabenden „,ZU Hause
1St Der Priester des „geschändeten Antlitzes‘‘ wird gelistlichen Be-
ruf ILI'C, da NUur menschlichen Sinn eifrires W ollen qauf die Sünde
und die geistliche Unempfindlichkeit der Pfarrkinder stößt Besonders trifft
iın die Haltung SCLNET prilesterlichen Vorgesetzten, die die VWirklichkeit
nicht schen wollen der dureh den Mißerfolg art geworden sınd, Her-
gebrachten verharren un ihn als unklugen Eiferer Gehorsam un Ge-
duld mahnen Kr gera = völlire geistliche Einsamkeit un: gibt “(C 11167171

Beruftf auft Er zerbricht Bösen, findet aber persönlich ohl och C1L11611

barmherzigen da ehrlich mMeıInNte
A diese Gescheiterten werden, un dies ıst das Bemerkenswerte, nıicht

Anlalß da{ß die Dichter die relig1öse Welt selbst Jleugnen, herabsetzen oder
ihre Wirkkraft bestreiten und die Kirche bleiben sich VO  - diesen
Schicksalen unberührt Dies, schwachen Priester, denen das Übernatür-
liche Gestalt annehmen müßte, ber uch da 1IST die heilende
Barmherzigkeit Gottes Verzeihung bereit Nur ort die Sattheit un
VOrT allem stolze UÜberheblichkeit den Priester erfüllen, findet die Gnade
keinen Ansatzpunkt da die Offenheit für das alles Übersteigende Gottes
fehlt Dann geWINN das Böse Übermacht und wıird das Schicksal des
Menschen
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Da 0OSe stehtauch dort im Mit‘télpunkt des Lebens: es ın seifie‘cr
Mächtigkeit und Allgegenwart den Priester Zzu einem Verfolgten macht.
Am bekanntesten sind 16$S6 Priester der Gestaltung Vo  — George Bernanos
geworden. ‚„„Die Sonne Satans“‘ und „„Das Tagebuch eines Landpfarrers“‘ SC-
hören den erschütterndsten Büchern der etzten Jahrzehnte. Der „„Hei-
lige VO Lumbres‘‘ un der Landpfarrer. führen eın Leben der Buße un: der
Selbstzerstörung, eın Leben 1ın der außersten Verlassenheit, dessen Ende
en unblutiger Kreuzestod steht. Ihre Gemeinden leben iın ihren Sünden da-
hin un sind Sanz 1Ns Irdische versunken. Ks ist schon viel, WEeILnnNn der T1e-
ster Augenblick des Todes gerufen wird. Dabei glauben diese Christen
noch, damit einen besonderen Beweis ihrer Gläubigkeit un religiösen 52
sinnung geben.

J)E  In Pfarrer ist WI1Ie eın Notar. Er ist für den Gebrauchsfall da, un:! SONS
soll uhe geben!” Der Priester müht sich iın Unterricht un Predigt, und
30881 €. alles getan hat, mMu Sası „ Hs ist mIr, als versickere mein Le-
ben, die Kraft meılınes Lebens, ım Sande.““ och mehr: Der 0OSe be-
gegnet dem Priester, w1€e dem Heiligen Von Lumbres, ın sichtbarer Gestalt.
Dann sibt CS auch Menschen, die VO Teufel eigentlichen Sinn hbesessen
sind Das priesterliche Leben wird einem Todeskampf. ‚, Wir sind nıcht
die rosigen Heiligen mıiıt dem blonden Bart, die - auf Bildern sieht und
deren Beredsamkeit un gute (Gesundheit selhbst den e1id der Philosophen
erwecken könnte. Nicht, w as die Welt sich denkt, ist el Neben ihm
ist auch die schöpferische Qual des höchsten Künstlers e1inN leichtfertiges
Spiel Jedes schön verbrachte Leben, Herr, legt Zeugn1s ab für Dich; aber
das Zeugn1s des Heiligen ıst W1€e mıiıt glühenden Zangen 4US lebendigem e1b
herausgerissen“, sagt der Heilige VO Lumbres ın der „„Sonne Satans““.

Bernanos zeichnet auch andere Priester. Sie verdienen aber eigentlich
nicht diesen Namen. Da ıst eLtwa der Pfarrer VO Torcy. Kr ıst e1in starker,
gewissenhafter Mann, ein Diener des Herrn: aber ist LUr eın Mensch., kein
Heiliger un damit eın Priester, wI1e eigentlich seın sollte. Priester ist
1Ur der, der das erschreckende (seheimnis der Bosheit hıs 1n die 'Tiefe —

gründet, der VO heiligen orn oder unermetfslichen Schmerz erfüllt ist
ber das Versagen der Christen, ber die oOten Seelen. Er mu{f sich
aufreiben und sich selbst zuschreiben, wW£eNNn das Wort Gottes aus seinem
Mund keine Wunder wirkt un: Wandlungen hervorbringt. kommt
die Gefahr, sich selbst hassen. Diese Versuchung rückt nahe, da{fß
der Priester als Gnade, ja als Gnade der Gnaden hbetrachten mufß,
lernen „„sich demütig Lieben als unwesentlichen eil der leidenden A
der Christi‘®

Diese Priester sind die Geschöpfte un Spiegelbilder ihres Schöpfers, Ber-
nanos’ selbst. Er ist überzeugt VO  - der Hoffnungslosigkeit der Lage dieser
Krde, die eln eINZIZET FEriedhof unter dem Mond ist, 1st erfüllt VO  — einem
glühenden Zorn ber die Blindheit, Sattheit, Selbstgerechtigkeit, die siıch
unter en Christen un!: gerade auch uıunter ihren amtlichen Führern breit
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Priestergestalten der fioma'iflitéra.tl&‚ der Gegenwa
gémaé:ht hat Er bétrachtet CS als seine Aufgabe, wieder einmäl zeigen,
was das 0S€ un der ( eigentlich sind Die Erschütterungen, die von
seinem Werk ausgehen, sind zweifellos heilsam. Es ist notwendig, die Wır -
den des Christentums, Schwäche un: Auszehrung des Glaubens der Ge-
genwart Skannn Man wird dem Dichter zubilligen, da{fs mıiıt heili-
SC Ernst seinen Dienst am Leib Christi versehen waill, indem einem
Bufßsprediger wird und die Geißel des Wortes schwingt, den Tempel des
Herrn rein1gen. Eine andere Frage ist C5, ob ganz recht hat, ob

wirklich (Gott verkündet, VO  e dem heißt, da{fß SeINE Barmherzigkeit
ber alle seine übrigen Werke emporTagt, der als der gute Hirte Wohltaten
spendend ber die Erde mn  ( und geht.®

Ähnliche, auch nicht kraf gezeichnete Priestergestalten finden
sich bei anderen Dichtern. Hierher gehört Angelo Schweilstuch der
Veronika Gertruds VonNn Le Fort. seilner mystischen Versenktheit
kennt auch das Wesen der Sünde, die die völlige Hingabe 'Treue und
Opfter verlangt, Gottes Barmherzigkeit aufzurufen. ber die Dichterin
vermeildet die Gewaltsamkeit und Ireiwillige Selbstquälerel. Dennoch au(3
auch bei ihr der VO  ; Gott ZU Werkzeug des Heiles berufene Mensch alle
Einsamkeit und Not VO  b Gethsemane und Kalvarıa nachkosten. Kdzard
Schaper kennt ähnliche Drangsale, die der Kaplan vVvon St Dulpice in Dailly
durchleiden mu{l (Die Macht der Ohnmächtigen). In „Himmel . und Erde“
VOoO Carlo Coceioli sucht Don Ardito sich un! Se1in Leben für se1ıne erkaltete
(Jemeinde hinzuopfern. Kr findet schließlich den JVod, da sich, die
Schuldigen retten, die Hände der Feinde besibt  I} die ih zZzu Tod VCI-

urteilen un erschießen. He diese Priester und alle diese Geschehnisse sind
nicht unwahrscheinlich un unmöglich; doch handelt sich Außer-
ordentliches. Diese Dichter scheinen glauben, NUr solche Bilder könnten
das Wesen (Gottes und seiner Gerechtigkeit SOWL1e die Macht des Bösen W1e-
der InNns Bewußtsein der Gegenwart heben

Die me1ılsten Priestergestalten, denen WIT der Literatur begegnen, hal-
ten sich jedoch auft einer mittieren, den äußersten Enden gleich weit ent-
fernten Linie. 7Zwischen Gut un Böse gestellt, haben S16 Anteil beiden
un rın  to]  O:  en persönlich, damit das 0Se nıiıcht UÜberhand gewinnt un das
Gute sıegt. bekanntesten wurde der Schnapspriester aus Greenes Ro-
man 95  1€ Macht und die Herrlichkei ° In der mexikanischen Katholi-
kenverfolgung ist ‚ ganz aut sich allein gestellt, die Sünde des Kleisches
gefallen. Kr hat sS1e bereut, aber diese Niederlage, die Not, die übermensch-
liche Anstrengung seines Amtes, die Angst  to) VOL den Verfolgern haben ihn
dem Alkohol ın die Arme getrieben. Nun fühlt sich verworfen und in der
Verzweiflung. Kr weiß, da{fs der Versuchung Jedig wird, wenn sıch
ruhige Verhältnisse hineinrettet. ber die KErinnerung die priesterliche

E:  iıne och größere Verirrung ist es, iın manchen Komanen das Böse als Mittel ZU

Gnade erscheint. Am deutlichsten wird das 1n ‚„„‚Daniela“ der Luise Hinser. Der Priester glaubt
NUur dann Zugang den Seelen seiner meinde finden können, WOCI1LLL sündig WT'
wW1e si(;.
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Verantwortung, die Liebe den verlassenen Gläubigen Zwıncet ihn, S1C.  h
wieder ı die Gefahr begeben. S0 fällt 1€ Hände Feinde und
gibt SC Leben hin, e1n Beweis die Macht und die Herrlichkeit der
Gnade

In wahrscheinlicheren Bereichen lebt der Pfarrer VO blühenden We  1N-
berg bei Kelix 1immermans, der sSC1116 Hirtenpflicht
füllt ber dabei der Behaglichkeit un:! dem Genufßs der aben (Gottes V‘

fallen ist ‚„‚Das Alltägliche hält ih: umfangen und macht iTAarCe Wo 1sSt
das große Feuer die sprühende Begeisterung, die alleın auftf dem Wege
ZU Himmel Vorwaärts hıilft? Wo 1st selbst das leuchtende Ideal SC1LNECLI Ja
gend als ZU Priester geweiht wurde und die erste heilire Messe las nd

selige Multter den Altar himmlischem Feuer erblickte Damals lebte
dem Lichtkreis der Heiligen, die Flammen der Begelisterung schwehb-

ten ber Haupte schwärmte für die Armut des heiligen Kranzis-
kus un: die Ausdauer des heiligen Antonius Aber 1080881 empfindet SECLNE
Armut da{fßs nicht über die Worte hinausgewachsen 1st da{fs alles Nur L£111€6.

schöne Sehnsucht blieb die nicht weitergediehen 1ST und da{fißs unbewußt
mehr FKreude atte der Sehnsucht al3 achsen ZU Verwirklichung GG

„Ich bin och schuldiger als Michael der ebenfalls ach (Gott verlangt und
doch nıcht ihm hingeht ennn ich glaube!”

Kr fühlt, Leben fehlt das Opfer. erwacht SC Herz
jJahrelangem Schlaf Von un wird (081 lebendigeren Streben

Amtes walten und SC persönliches Ich zurückdrängen.
Andere Beispiele solcher Priestergestalten sind der Seelenbräu VO  S} Carl

Zuckmayer, der Pfarrer der Chlodwigskirche bei Bruce Marshall „Keiner
kommt urz Hierher gehören auch die sehr auf iıhre natürlichen
Geistesgaben vertrauenden Priester W16 der geistvolle und weltkluge bhe
Moune (Bruce Marshall, Keiner kommt kurz), der Bischof (Cironins
„Die Schlüssel ZUm Königpeich“, der Salonredner Don Ardito
zweıten Lebensabschnitt (CG Coccioli, Himmel un:! KErde) uUSW. Zuletzt och
SCL den Pfarrer VOILL St Sulpice ı Dailly erinnert, der sich allzusehr miıt
der Politik beschäftigt hat (Edzar Schaper Die Freiheit des Gefangenen
1e Macht der Ohnmächtigen).

Je länger sich die Dichter mıt dem Priester un Aufgabe beschäf-
tıgen, desto mehr scheinen S16 S1C.  h dem einfachen, schlichttreuen Priester
zuzuwenden, der bei aller Begrenztheit und Gebrechlichkeit dennoch als
wahrer Priester unermüdlich Dienst Gottes steht hne da{fß SC DBeten
besonders Altardienst besonders erhaben und feierlich SC1I1 Wort
besonders treifend Irost außerordentlich bewegend SC 116 Mahnrede
eindringlich und zwingend WAarct, ist der VO  e>) Gott berufene Sachwalter
Gottes, der ächter der wahren Lieehre verantwortlich die Gerechtsame
Gottes, der Künder der Gerechtigkeit un Liebe Gottes, der der sichtbaren
und unsichtbaren Kıirche dient Wie VOT Jahrzehnten schon Francis
Jammes sC1iNenNn Pfarrer vVvon Ozeron zeichnet ıst Jetz besonders Bruce
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V ; Priestergestalten der Romanliteratur der Gegenwart

Marshall, der uUuLSs den Pater Malachias, den bhe Gaston und Father Smith
schenkte (Das Wunder des Malachias; Keiner kommt Urz oder der
Stundenlohn Gottes;: Die Welt, das Glück und Father Smith).

Der einfältige Malachias hat jenen Glauben, der Berge versetz Da
die Dreistigkeit des Unglaubens und Lasters und die Freiheit des Irrglau-bens sıeht, setzt sich ihm der Gedanke fest, eın under VO  an Gott
bıtten, damit die katholische Wahrheit VOLr aller Welt kund werde. Man
mu{ C} selbst lesen, W1e Malachias eln zweideutiges Tanzlokal durch SCLN
Wort auf eine äußerste Meeresklippe TSeTz un W1€e schließlich dieses
Haus auf seinen Befehl SUOZUSASEN reumütig zurückkehrt. Das Wunder hat
1101° bestätigt, w as schon Abraham dem reichen Prasser In der Hölle sagteAuch WE e1in Toter wleder ZUm Lehben erstünde, werden die Leute ihr Le-
ben nıcht ändern. Das übernatürliche eil wird nicht durch das Auffallende
nd die heilige Sensation gewirkt. Das mMu Malachias erfahren. So kehrt

1n SeinNn Kloster zurück, mıt größerer Überzeugung VO  —; der Notwendigkeit
VOo  an Gebet und Opfer als den einzigen, dem Menschen gegebenen Mitteln
ZUTC Erlösung, und mıiıt größerer Achtung VOLT seinen der Seelsorge WIT-
kenden Mitbrüdern.

Bruce Marshall iımmt das 0Se nicht leicht. ber der Teufel elgenerPerson und die teuflische Bosheit beherrschen nıcht die Welt Sie ist auch
das Schauspiel die Liebe und Güte des göttlichen >]  cn Hirten, der 1m
Priester die Schwächen tragt und immer wleder den Frieden und die Ver-
zeihung des barmherzigen Vatergottes verkündet und schenkt.Marchalls bhe Gaston hat CLn Herz für alle, Sünder, Gefährdete, Un-
gläubige, reich und ArIn, Bürger und Kommunisten, Kinder und Erwach-
ScCHNE. Sein Leben ıst e1in eINZ1IgES Opfer, aber 1m Alltag. Er verurteilt auch
se1ine priesterlichen Mitbrüder nıcht. 4 o)  1e eine schlechten Menschen,
das ußte C. NS hätten S1e die Welt nicht aufgegeben und wären TIe-
sSTer geworden. Sie 1U schwach, und schwache Menschen C5S, AUS
denen Gott die Kirche gebildet hatte Und das Wunder der Kirche bezeugtesich gerade darın, da{fß der Heilige Geist S16 trotzdem zusammenhalten
konnte.‘‘ Schlichte Priester dem Sinn euen Dienstes Glauben sıind
Pater ank ım „,Herz aller Dinge“ (Graham Greene) und der HilfspriesterDon Evaristo San Christöforo Citta TTe (Stefan Andres, Die Sint-
{lut). Als Vertreter pfarrherrlicher Strenge, ernster Gewissenhaftigkeit und
des kirchlichen Rechtes erscheint Pfarrer Peyramale Franz Werfels ‚„„Liedder Bernadette‘‘ oder der Dechant VOo  an Heidelberg (Kranz der Kngel Ger-
trud Von Kort), der sich aber offenhält für das esondere einer eigentüm-lichen Berufung, die jedoch wileder SOTSSam miıt der stillen un e}  T  ewöhn-lichen Ordnung Gottes Verbindung bringt. Bela Just ählt seinem
„Lastträger Gottes‘“® ZWaLTr uch die außerordentlichen Umstände des T1e-
STEeTrs der Bannmeile VO  ea} Paris; ber ı i® ist iıhm darum tun, den Wert der
Rettung ıner einzıgen Menschenseele 1Ns Licht heben un:! die statıst1i-
schen Großzahlen zurückzudrängen. Da INnan 1n Geduld und Areue, der
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Abhängigkeit und dem Gehorsam VOoxNxhn den kirchlichen OÖbern wirken’
Ze17T auch Si ZWw eIutes Weierk Erleuchtete Toren K's ist das Thema des
Sebastian von Wedding des Franz Herwig, ber ohne die subjektive Kigen-
willigkeit und den unerleuchteten KEifer ı Erzählung, die Aaus 1LANETICLILI Not

die Seelsorge der entkirchlichten Gro{isstadtmassen geboren Wäar.

Von der Heiterkeit und dem Ernst seelsorglicher Hirtenliebe WwW1SSCI1 Gecily
Hallack (Die Fröhlichkeit des Paters Savın1ıus) un (Cironin (Die Schlüs-
se] ZU Königreich) berichten. Beatrıx Beck, die ehemalige Magd
Fabrikarbeiterin, Hılfslehrerin, Büroangestellte un annn Sekretärin Andre
Gides, stellt ‚„Leon Mor:  1ın, Priester C1INCIL JUHNSCIL Kaplan VOL, der durch
SCI11C rische Lebendigkeit und SC SaANZ dem geistlichen Beruf hingegebenes
Leben auch die zynische Gottfremdheit MIt der Gnade Gottes
führt un S16 überwindet Der Priester, der bei Crawford Power, Der Pfar-
TOCFr und die Sünde, den Fahrenden nachgeht ıhre Seelen retten, hat
wohl eiNne äaußeren Erfolge, aber die Macht (GGsottes un SC Anspruch auf
die Seelen der Enterbten werden doch als EIMZISEC Hilfe der Verlassenheit
der Menschen sichtbar

FEın schier unübersehbares Schritfttum steht VOLr uns, mıiıt CiNCr einheit-
lichen Schau und der Teufel die Tugend und die Sünde, das Gute
und das Böse werden wieder erns DE  ININCH., Am Angelpunkt des (Ze-
schehens, des großen Kampfes, der bhıs alls Ende der Welt cgeht, steht der
Priester. Er 1st Mahner un: Helfer zugleich. Es ist ihm Gewalt gegeben hber
die Herzen, denen der Mittler des Heiles wird Kr wird nicht mehr VL -

spottet un verlacht WECNIN auch heftigste Verfolgungen Vvon außen —

fährt nd ı SEC1INECIMN Inneren hiıs ı den Kern geprüft wird Manchmal V:  —

C  bar und geht SU  Sd unter. ber das ıst kein Anla{fß mehr, den Glauben, das
Christentum und die priesterliche Aufgabe als eitel, töricht, falsch der
überlebi darzustellen. berlebt sind die, die sich VOLF er ıI die Welt 1Ne1N-
ragenden un S1C erhöhenden Macht der UÜbernatur un Gnade verschlie-
en Das Heilige und der Heilige sind da | D birgt sich allerdines gebrech-
lichen Gefäßen Der Priester 1st un bleibt Mensch ber dieser Mensch
erfährt e1Ne Wandlung der das rot den Leib des Herrn verwandelt
wird durch den heiligen Dienst selbst vcewandelt Selbst der KEindringlin der,

SC Leben aus chinesischer Gefangenschaft retten, sich das Priester-
kleid anzıceht mu erfahren, der Glaube vermä$s und was durch die
Sakramente ı die and des Dieners Hejligtum gelegt wird. Nur
Stellen der Literatur sind ergreifend WIC das, wäas W ılliam Barrett ı
‚‚Gottes linke Hand“‘ VOoO  I dem amerikanischen Flieger Carmody erzählen
weiß, der sich als Priester ausgibt.

Ks bedarf nicht der außerordentlichen Verhältnisse und der außerordent-
lichen Menschen. das Wunder wahrscheinlich machen, da{fß (sott S
Hütte untfer den Menschen aufgeschlagen hat und den Priester heriet 16
ure öffnen und das himmlische Gastmahl richten
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OW ste an:

Natürlich liegt der Gedanke nahe, oh nıcht diese moderne Titeratur die
ebenso mächtig, ja och mächtiger ist als die Demaskierungsdichtung des
Existenzilalismus C1iNne Mode S {(*] Unterlievren nicht die Schrittsteller un ihre
Leser 1ıner Sensation, da alles übriıre schal geworden ist FKs soll nıicht be-
SErı  PN werden, daß W1® FKilm und T’heater das Keligiöse der ıch-
LUns Anreiz des Neuen ausstrahlt und religiöse Dramen, FKilme und
Bücher auch als Kassenerfolge betrachtet werden können und betrachtet
werden ber selbst arın wird die geheime Sehnsucht der Gegenwart SPUr-
bar IST bemerkenswert da{fß dieses Heimweh ach Gott nıcht C1NenNn
Gottesbeweis führt der die unruhigen Herzenstiefen durchforscht WI1IeC das
bekannte Augustinuswort sagt Die Dichter und ihre Leser suchen den
Zeugen (sottes den Priester Dahin We1sS auch die 'Ta tsache dafß protestan-
tische der nichtkatholische Dichter entweder ach der Nicderschrift sol-
cher Priesterromane katholisch wurden oder nach ihrer Rückkehr ZU.
katholischen Kirche gerade den Priester ı sSC1NCIMeCe1inNn un: Wirken
stalten versuchten.

Der Priester ist Mittler zwischen (Gott un dem Menschen und zugleich das
Bindeglied der kirchlichen Gemeinschaft Die Dichter der Gegenwart
scheinen Som1 als Zeugen der christlichen Offenbarune Sie werden iro-
stende Deuter der eıt 1e die K iykeit mündet Propheten und Boten
des W1S  c Hohenpriesters, der sich uUuNsecerTrer Schwäche erbarmt (Hebr 15)
un das Priestertum der Kirche stiftete In den beiden Lebensformen der
kontemplativen Abgeschiedenheit W1€ der seelsorglichen Tätirekeit ber-
windet den religiösen Individualismus und schlie(ßt JENC große Lücke des
Weltbildes, die der Abfall VO  e} Gott die Menschheit hat un die
INa  en vergebens durch die Wunder der Technik schließen versucht Das
alles umfassende Zeugnis der Priestervestalten 1st da{fß sich das Heilire
der Schwäche vollenden soll durch die (Gnade Gottes, die der Priester InNıL-
zuteilen berufen ist (vgl 2 Kor 9)

Neue Stidte in England
Von LOWENSTEI 5. ]

IST breiten reisen der deutschen Offentlichkeit trotz gelegent-
licher Pressehinweise un Artikel ı Fachzeitschriften bis jetzt noch aum
bekannt geworden, dafs ı England seıt Kriegsende soziales Unterneh-
INnen größsten Umfanges i Gange ist das auch für uns VO Interesse L
dürfte: Man aut Cu:®° Städte.

Man aut systematisch 1erzehn £U€ Städte ı Größenordnungen VO  —
J0—80 000 Einwohnern. Man aut S16C, Wweil sich ı England schon seıt län-
Ccrer eıt Söftentliche Meinung gebildet hat, da{fßs das IHMNINECL weitere
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